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Sir. 4) gUufîr. fdjhteig >itnbtw ^eilang („Meifterblatt")

bct einer Ridjtübertiagung ber Slibeit einem toenigffenS
Mitteilung gemacht tourbe. ®ie Slngdegenbeit mirb
nidjt weiter Oerfolgt, ba matt ja überall an ber Slrbeit
ift, bie ©aclje einmal grünblidj) 311 ftubieren, um ein

gefunbeS folibeS gunbament erftetten p fbnnen.
3um Sdjluffe mirb nod) bas Sebauern auSgebrüdt,

baft einzelnen, nur bon menigen Sehlingen befugten
gewerblichen 3eichnimg3f<hitten ber Seben'ëfaben abge=

fdpitten roerben foil, unb mirb e§ als eine llngercdjtig»
feit empfunben, baß ben Setzlingen in fleinen ©emein»
beu bie SBoljltat beS getdmcnunterridjteê nid)t jufommeit
foil, was natürlich bie Haltung bon Sehrlingen auf beut
Sanbe feljr erfdimert. ®er ®ewe:befd)ulIet)rcroerbanb
ift in Sachen bereit« an maßgebenöer ©teile borfteflig
gemorben.

<2ln bie £attbn>evf3meiftcr,
fomic and) an btc (Altern itttb 3üttg(ittgc
richten btc Unterzeichneten folgenben Stufruf:

Sdjon oor bem SluSbrud) beS SBellfriegeS beflagten
ftd) zahlretdje Vertreter unfereS hetmifdjen ©eroerbeftanbeS
über ben beben flicken Mangel an fchroetzerifdjem Rad)=
roud)S im ©enterbe, Sdjtoetzer toaren in manchen 3zeigen
als gelernte Arbeiter faft ober gar nldfjt mehr ju befom»

men, unb bie Meifter fa^en fiel) ntohl ober übel auf
ben fremben 3uftuß angentiefen. 9Bof)ln eS auf foldjem
SBege mit bem fdjroeijerifdjen ©enterbe fommen foüte,
menn fid) unfer Rolf immer mehr baoon abroanbte,
barum forgten ftd) oerljältnlSmäßig ntenige. Sielen trat
aber bie Sdiroterigfelt oor 3lugen, als bie Rad)barftaaten
im Sluguft 1914 ihre Sürger aud) au§ unfeter ©egenb

p ben gähnen rtefen, unb bie abgiehenben fremben
@efeilen Süden gurüdlteßen, bie oon {einen ©inheimifchen
ausgefüllt nturben. Manier Metfter mochte bamals fjof=
fen, ber eine ober anbere fetner Seute toerbe balb ntieber
prüdEetjren. £eute ift unfeiner oorauSpfe^en, baß audj
nad) bem Stieg ber frembe 3"Zug fût lange auSbletben
ntitb. ®teS mahnt pm Stuffetjen, unb bereits haben fid)
eibgenöffifdje unb fantonale Sehörben, fontie oaterlän»
bifd^e ©efeüfchaften unb Sereine mit ber Sadje befaßt.

@S liegt im Jntereffe beS ganzen SanbeS,
oor allem aber im eigenften Jntereffe beS
$anbroerferfianbeS felbft, baß unfern genterb»
liefen Serufen ein eigener, einl)eimifd)er
StachntudhS ntieber erfleht.

©ehen mir unS nadj ben ©rünben um, bie p ber
Kalamität geführt haben, fo jählt bap unoetfennbar
bie in ben legten Jahrzehnten erheblich gefieigerte Jlud)t
unferer jungen Seute non ber fdjmeteren £anbarbeit
unb ihr entfpredhenber 3ubrang p ben gelehrten SetufS»
arten unb ben Seamtungen. ®tefe Umftänbe führten p
zeltroeife ftarfer überfüüung im Kaufmanns», Beamten»
unb Sehretfianb unb holten für otele junge ©chmetjer,
bte eS im .jpanbroetf weiter gebracht hotten, eine ge»

brüdte, unbefriebtgenbe ©z'iftenz pr fjotge.
SlnberfettS ntanbten ftch aUpoiele junge Seute ohne

Sehre irgenbnteld^cr 33efd(äftigung p, um bann einfach
bie große 3aljl t>er fpanblanger p oermehren. Jn otelen
btefen Jäüen mochten bte Mittel für eine richtige SerufS»
lehre fehlen, Staatliche unb gemeinnüfcige £>ilfe ift baher
hier oermehrt p erhoffen; fie ntirb aber nidjt aHeS

2Bünfd)bare letften fönnen. SDßte bie ©rfahrung lehrt,
fehlte ferner oft bte richtige SerufSberatung ; bie phl»
reichen ©teilen, bie ftch mit biefer Aufgabe fchon bisher
oerMenftooü befaßten, roerben immer noch i" ntenig um
Rat befragt. ®aß bteS fünftig mehr gefdjehe, bafür
möchten bie ©rjielfungSbehörben unb bie unterzeichneten
©teilen beforgt fein.

Sieben all bie fen ©rfçheinungen Iritt aber auch bte

ïatfadje zutage, baß fi<h bie fjanbroerfSmetfier, befonberS
in ben ©labten, mehr unb mehr oon ber Aufgabe ber
8ef)tlingS»3lu§bitbung zurücfgezogen hoben, unb eS ift
flar, baß alle Serfuche gut Çebung unfereS fpanbroetfs
ein Schlag to bie Suft ftnb, raenn bie Metfter nicht
burch Schaffung einer genügenben Sinzahl guter Sehr»
fieüen ihrcrfettS £anb bieten zur oermehrten ÉuSbilbung
oon Sehlingen. ®ie bisherige Haltung oielet Metfter
in biefer grage ift roohl begreiflich ftnb both SlrbeitS»
betrieb unb ScbenS ©tnrtdjtung oielerortS fo ftar! oer»
änbett roorben, baß bem Metfter aus ber SeßtUngS»
haltung große Unbequemltchîelten erroadlfen, roährenb
oon einem barauS refultierenbcn ©erotnn gar nicht ge»
fprocljen roerben fann. Slüein Me heutige roittfdjaftliche
unb polttifdie Sage rebet eine zu beulttdje Sprache oon
ber ©efahr, bte bem fdjroeizerifdjen ©eroetbe broht, als
baß unfer SolE unb namentlich bie Serlreter unfereS
©eroerbeS ber ©ntroidlung roeiter untätig zufehen bürften.

®le unterzeichneten Sehörben unb ©efeUfdiaften et»
achten eS baher als ihre Pflicht, elnerfeits bie ©Itern
unb bte aus ber ©dple tretenben Jünglinge bei ihrer
SerufSroahl auf baS £janbroer! htuzumetfen, anberfettS
aber auch bie fpanbroetlSmeifier erneut tn freunbetbge»
nöffifdher ©eftnnung aufzuforbern, in ihrem eigenen
^ntereffe foroohl als im Qntereffe ihrer Serufe unb beS

ganzen SanbeS auf ben beoorftehenben ©chluß beS

©chuljahreS für oermehrte Schaffung oon SehrfteHen
unb beren Slnmelbung bei ben beftehenben ober noch
zu grünbenben SeratungSfiellen unb SlrbeitSämtern be»

forgt zu fein, ffile ©ache ift burdiauS bringli^ unb mit
weiterem planlofem ßufehen roürbe nach unferer über»
Zeugung bem fchroeiz?rifchen ©eroetbe ein bebeutenber,
nid)t roieber gutzumachenber Schaben erflehen. Schnelles
fjanbeln tut bringenb not, unb rotr hoffen, baß nod) in
btefem ffrühjahr etn ftarfer Anfang gemacht werbe, in»
bem ben fdjulentlaffenen Jünglingen, Me ftch bem ®e»
roerbe zuroenben rooflen, oon ben Metftern auSreidjenbe
©elegenhett. geboten wirb, in eine tüchtige SerufSleljre
Zu treten. ®aS roürbe anberfettS bazu beitragen, baS
Sertrauen oon Sehörben unb Solf zum fpnbroerfet»
unb ©eroerbeftanb zu befefiigen, rooburd) auch baS àn=
feien unb bie SSertfdjatjung ber hanbroertlichen SerufS»
arten roteber gehoben würben.

St. ©allen, im Jebruar 1916.

Jür baS ©rztehungSbepartement beS ÄantonS St. ©allen :

Scherrer, 9leg.»3lat.

Jür Me iüeue beloetifdf)e ©efeüfchaft St. ©allen:
®r. Karl Sürfe.

Jür Me fantonale ©enteinnüßlge ©efeüfchaft:
®r. 31. Marier, ÎJÏeg.=9tat.

gür bte ©emetnnühige ©efeüfdhaft bet Stabt St. ©allen:
31. Rothenberger, Pfarrer.

Jür ben fantonalett ©eroerbeoeretn:
31. Steiger, Malermeifter.

Jür ben ©eroerbeoerbanb ber Stabt St. ©alten
unb Umgebung: £>. Marfroalber.

Die entfremdung unserer Jugend von IfandwerR
und bewerbe

gibt bem 33orftanb beS 3largauifchen ©eroerbeoetbanbeS
(Ißräftbent £err Rationalrat Urfprung, Sefretär fterr
Sehrer Riütger, Saufenburg) Reranlaffuno, mit etnem
ÄreiSfdhreiben an bie ©rziehungS» unb Sfrmenbehörben
unb an bte Sehrerfcfpft unb ©eiftüd)feit beS Kantons
3largau zu gelangen. @S wirb barin u. a. ausgeführt

Nr. 4) Jllustr. schweif Handw Zeitung („Meisterblatt")

bei einer NichtüberUagung der Arbeit einem wenigstens
Mitteilung gemacht würde. Die Angelegenheit wird
nicht weiter verfolgt, da man ja überall an der Arbeit
ist, die Sache einmal gründlich zn studieren, nm ein
gesundes solides Fundament erstellen zn können.

Zum Schlüsse wird noch das Bedauern ausgedrückt,
daß einzelnen, nur von ivenigen Lehrlingen besuchten
gewerblichen Zeichnnngsschulen der Lebensfaden abge-
schnitten werden soll, und wird es als eins Ungercchtig-
keit empfunden, daß den Lehrlingen in kleinen Gemein-
den die Wohltat des Zeichncnunterrichtes nicht zukommen
soll, was natürlich die Haltung von Lehrlingen auf dem
Lande sehr erschwert. Der Gewerbeschullehrcrverband
ist in Sachen bereits an maßgebender Stelle vorstellig
geworden.

An die Handwerksmeister,
sowie auch an die Eltern und Jünglinge
richten die Unterzeichneten folgenden Aufruf:

Schon vor dem Ausbruch des Weltkrieges beklagten
sich zahlreiche Vertreter unseres heimischen Gewerbestandes
über den bedenklichen Mangel an schweizerischem Nach-
wuchs im Gewerbe. Schweizer waren in manchen Zweigen
als gelernte Arbeiter fast oder gar nicht mehr zu bekom-

men, und die Meister sahen sich wohl oder übel auf
den fremden Zufluß angewiesen. Wohin es auf solchem

Wege mit dem schweizerischen Gewerbe kommen sollte,
wenn sich unser Volk immer mehr davon abwandte,
darum sorgten sich verhältnismäßig wenige. Vielen trat
aber die Schwierigkett vor Augen, als die Nachbarstaaten
im August 111 14 ihre Bürger auch aus unserer Gegend
zu den Fahnen riefen, und die abziehenden fremden
Gesellen Lücken zurückließen, die von keinen Einheimischen
ausgefüllt wurden. Mancher Meister mochte damals Hof-
sen, der eine oder andere setner Leute werde bald wieder
zurückkehren. Heute ist unschwer vorauszusehen, daß auch

nach dem Krieg der fremde Zuzug für lange ausbleiben
wird. Dies mahnt zum Aussehen, und bereits haben sich

eidgenössische und kantonale Behörden, sowie vaterlän-
dische Gesellschaften und Vereine mit der Sache befaßt.

Es liegt im Interesse des ganzen Landes,
vor allem aber im eigensten Interesse des
Handwerkerstandes selbst, daß unsern gewerb-
lichen Berufen ein eigener, einheimischer
Nachwuchs wieder ersteht.

Sehen wir uns nach den Gründen um, die zu der
Kalamität geführt haben, so zählt dazu unverkennbar
die in den letzten Jahrzehnten erheblich gesteigerte Flucht
unserer jungen Leute von der schwereren Handarbeit
und ihr entsprechender Zudrang zu den gelehrten Berufs-
arten und den Beamtungen. Diese Umstände führten zu
zettweise starker llberfüllung im Kaufmanns-, Beamten-
und Lehrerstand und hatten für viele junge Schweizer,
die es im Handwerk weiter gebracht hätten, eine ge-
drückte, unbefriedigende Existenz zur Folge.

Anderseits wandten sich allzuviel? junge Leute ohne
Lehre irgendwelcher Beschäftigung zu, um dann einfach
die große Zahl der Handlanger zu vermehren. In vielen
diesen Fällen mochten die Mittel für eine richtige Berufs-
lehre fehlen. Staatliche und gemeinnützige Hilfe ist daher
kier vermehrt zu erhoffen; sie wird aber nicht alles
Wünschbare leisten können. Wie die Erfahrung lehrt,
fehlte ferner oft die richtige Berufsberatung; die zahl-
reichen Stellen, die sich mit dieser Aufgabe schon bisher
verdienstvoll befaßten, werden immer noch zu wenig um
Nat befragt. Daß dies künftig mehr geschehe, dafür
möchten die Erziehungsbehörden und die unterzeichneten
Stellen besorgt sein.

Neben all diesen Erscheinungen tritt aber auch die
Talsache zutage, daß sich die Handwerksmeister, besonders
in den Städten, mehr und mehr von der Aufgabe der
Lehrlings-Ausbildung zurückgezogen haben, und es ist
klar, daß alle Versuche zur Hebung unseres Handwerks
ein Schlag in die Luft sind, wenn die Meister nicht
durch Schaffung einer genügenden Anzahl guter Lehr-
stellen ihrerseits Hand bieten zur vermehrten Ausbildung
von Lehrlingen. Die bisherige Haltung vieler Meister
in dieser Frage ist wohl begreiflich; sind doch Arbeits-
betrieb und Lebens Einrichtung vielerorts so stark ver-
ändert worden, daß dem Meister aus der Lehrlings-
Haltung große Unbequemlichkeiten erwachsen, während
von einem daraus resultierenden Gewinn gar nicht ge-
sprachen werden kann. Allein die heutige wirtschaftliche
und politische Lage redet eine zu deutliche Sprache von
der Gefakr, die dem schweizerischen Gewerbe droht, als
daß unser Volk und namentlich die Vertreter unseres
Gewerbes der Entwicklung weiter untätig zusehen dürften.

Die unterzeichneten Behörden und Gesellschaften er-
achten es daher als ihre Pflicht, einerseits die Eltern
und die aus der Schule tretenden Jünglinge bei ihrer
Berufswahl auf das Handwerk hinzuweisen, anderseits
aber auch die Handwerksmeister erneut in freundetdge-
nössischer Gesinnung aufzufordern, in ihrem eigenen
Interesse sowohl als im Interesse ihrer Berufe und deS

ganzen Landes auf den bevorstehenden Schluß des
Schuljahres für vermehrte Schaffang von Lehrstellen
und deren Anmeldung bei den bestehenden oder noch
zu gründenden Beratungsstellen und Arbeitsämtern be-
sorgt zu sein. Die Sache ist durchaus dringlich und mit
weiterem planlosem Zusehen würde nach unserer über-
zeugung dem schweizerischen Gewerbe ein bedeutender,
nicht wieder gutzumachender Schaden erstehen. Schnelles
Handeln tut dringend not, und wir hoffen, daß noch in
diesem Frühjahr ein starker Anfang gemacht werde, in-
dem den schulentlassenen Jünglingen, die sich dem Ge-
werbe zuwenden wollen, von den Meistern ausreichende
Gelegenheit geboten wird, in eine tüchtige Berufslehre
zu treten. Das würde anderseits dazu beitragen, das
Vertrauen von Behörden und Volk zum Handwerker-
und Gewerbestand zu befestigen, wodurch auch das An-
sehen und die Wertschätzung der handwerklichen Berufs-
arten wieder gehoben würden.

St. Gallen, im Februar 1916.

Für das Erziehungsdepartement des Kantons St. Gallen:
H. Scherr er, Reg.-Rat.

Für die Neue helvetische Gesellschaft St. Gallen:
Dr. Karl Bürke.

Für die kantonale Gemeinnützige Gesellschaft:
Dr. A. Mächler, Reg.-Rat.

Für die Gemeinnützige Gesellschaft der Stadt St. Gallen:
A. Rothenberger, Pfarrer.

Für den kantonalen Gewerbeoeretn:
A. Steiger, Malermeister.

Für den Gewerbeverband der Stadt St. Gallen
und Umgebung: H. Markwalde r.

vie entttemàg unserer Zugena von kanlwerk
uns «werbe

gibt dem Vorstand des Aargauischen Gewerbeverbandes
(Präsident Herr Nationalrat Ursprung. Sekretär Herr
Lehrer Villiger, Laufenburg) Veranlaffuno, mit einem
Kreisschreiben an die Erziehungs- und Armenbehörden
und an die Lehrerschaft nnd Geistlichkeit des Kantons
Aargau zu gelangen. Es wird darin u. a. ausgeführt
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